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NeueWegegegenMangel inPflege
Fachkräfte UmdenBedarf an Personal in der Pflege undBetreuung zu decken,müssenGesundheitsberufe

Perspektiven bieten. Ein Zentralschweizer Bildungszentrum tüftelt deshalb an einemProjektmit Pioniercharakter.

Evelyne Fischer
evelyne.fischer@luzernerzeitung.ch

Die Rekorde überschlagen sich:
Jahr für Jahr sind bisher die Zah-
len der Lehrlinge und Studenten
gestiegen,die sich inderZentral-
schweiz im Gesundheitsbereich
aus- und weiterbilden lassen.
2016 knackte man bei Neuein-
tritten gar die 1000er-Marke.
Aufgrund geburtenschwächerer
Jahrgänge könnte es diesen
Herbst erstmals einenRückgang
geben (sieheGrafik).

Das bisherige Wachstum ist
zumeinenmitderPopularitätder
Gesundheitsberufe zu erklären:
Bei den beliebtesten Ausbildun-
gen 2016 belegte die Fachfrau
Gesundheit (Fage) inLuzernden
zweiten Platz. Der Anstieg ist
auch eine Folge der 2014 einge-
führten Ausbildungsverpflich-
tung:Als einzigerZentralschwei-
zerKantonbesitztLuzerneinBo-
nus-Malus-System, das Heime
und Spitex-Organisationen an-
hält, Fachleute auszubilden. In
Zug, Schwyz, Uri sowie Ob- und
NidwaldenwirddieAusbildungs-
pflicht über Leistungsverträge
mit Spitälern geregelt.

«Dürfenunsnicht
zurücklehnen»

TrotzderTatsache, dassdieZen-
tralschweiz entgegendemnatio-
nalen Trend steigende Ausbil-
dungszahlen verzeichnet, will
man sich hier nicht auf den Lor-
beerenausruhen:«Wir sind stolz
auf diese Entwicklung, dürfen
uns aber nicht zurücklehnen»,
sagt Tobias Lengen, Geschäfts-
führer der Zentralschweizer In-
teressengemeinschaft für Ge-
sundheitsberufe (Zigg). Denn:
Der jüngste nationale Versor-
gungsbericht für Gesundheits-
berufe von 2016 zeichnet eine
düsterePrognose.Dieheute rund
180000Angestellten reichenbei
weitemnicht aus, umdenPflege-
undBetreuungsbedarf derwach-
sendenund immerälterwerden-
den Bevölkerung zu decken. Bis
ins Jahr 2025braucht’s zusätzlich
45000 Arbeitskräfte. Bis 2030
gar65000mehr.«Hinzukommt
derErsatzbedarf fürAngestellte,
diedenBerufwechselnoderpen-
sioniert werden», sagt Lengen.

Es gelte nun, in zwei Berei-
chen den Hebel anzusetzen:
Einerseitsbraucheeseineattrak-
tive Ausbildung, andererseits
müsse die Berufsverweildauer

gesteigert werden. Zu Letzterem
besagt die nationale Studie: Ein
Drittelderunter35-jährigenPfle-
genden ist nicht mehr im Beruf
tätig. Bei den über 50-Jährigen
sind es 56 Prozent. Um die Ver-
weildauer zu steigern, sei «genü-
gend und genügend gut qualifi-
ziertesPersonal»ein«Erfolgsfak-
tor ersterOrdnung», heisst es im
Bericht.EinThemasindauchkla-
re Lohnstrukturen oder die Ver-
einbarkeit vonBerufundFamilie.

«Um das Pflegepersonal in
derBranchezubehalten, braucht
esauchEntwicklungsmöglichkei-
ten», sagt Jörg Meyer, Direktor
derHöherenFachschuleGesund-
heit Zentralschweiz (HFGZ)und
LuzernerSP-Kantonsrat.Gemäss
derDevise«KeinAbschlussohne

Anschluss» erarbeiten Zigg und
HFGZ derzeit eine neueWeiter-
bildung für Fage in der Akutpfle-
ge, die im Herbst 2018 starten
soll. Ziel ist es, für diese Zusatz-
qualifikation im Spital dereinst
die eidgenössischeAnerkennung
alsBerufsprüfungzuerhalten – so
wie sie bereits für Altersheime
undbald auch für die Psychiatrie
existiert. EinProjektmitnationa-
lem Pioniercharakter. «Uns feh-
len in den nächsten Jahren vor
allemdiplomiertePflegefachper-
sonen», sagt Meyer. Eine grosse
Pensionierungswelle stehe an.
Das Studium an der Höheren
Fachschule sei jedoch nicht für
alleFagegeeignet. «Diegeplante
Weiterbildung lässt uns eine Lü-
cke schliessen.» Die Zusatzqua-

lifikationbefähigedieFageetwa,
einenPatienten für einenEingriff
vorzubereiten, ihn indenOpera-
tionssaal zu begleiten und ihn
später imAufwachraumabzuho-
len. Bei einemNotfalleintritt er-
mächtigt die Weiterbildung die
Fage, bereits einenVenenzugang
zu legen und eine Infusion ge-
mäss ärztlicher Verordnung an-
zuhängen. «Die Pflegefachper-
son kann sich so umgehend um
dieKrankengeschichtekümmern
und das weitere Vorgehen mit
demArztbesprechen», soMeyer.

DieWeiterbildungwirdunter
anderemzusammenmitdemLu-
zerner Kantonsspital (Luks) ent-
wickelt. «Dem Beruf der Fage
bieten sich inderAkutpflegeheu-
te zuwenigLaufbahnmöglichkei-

ten.Daswollenwir ändern», sagt
Michael Döring, Departements-
leiter Pflege und Soziales beim
Luks.«DasErfolgsmodell derBe-
rufsprüfung Langzeitpflege ist
ein Vorbild für uns.» Das nötige
Potenzial sei vorhanden. «Wenn
sich die Weiterbildung etabliert
hat, erwartenwir indennächsten
Jahren ausdemLuks ein bis zwei
Klassen pro Jahr.»

Die Bestrebungen kommen
auchbeiAngelicaFerroni,Rekto-
rin des Berufsbildungszentrums
Gesundheit und Soziales in Sur-
see, gut an. Höhere Fachprüfun-
gen würden den Fage erlauben,
sich in ihrem angestammten Be-
ruf weiterzuentwickeln. «Denn
wir brauchen imGesundheitsbe-
reich Personal auf allen Stufen.»

Sind in den nächsten Jahren besonders gefragt: diplomierte Pflegefachfrauen. Bild: Corinne Glanzmann (Wolhusen, 27. April 2017)

«Xund» –Branchebündelt ihreKräfte
Neue Dachmarke Ab 1. August
werden alle Bildungsangebote
derZentralschweizer Interessen-
gemeinschaft für Gesundheits-
berufe (Zigg) inAlpnach undder
HöherenFachschuleGesundheit
Zentralschweiz (HFGZ) in Lu-
zern strategisch vereint. Gestern
Abend ist die neue Dachmarke
«Xund» enthüllt worden.

DieZigg vertritt 175Gesund-
heitsbetriebe inBildungsanliegen
und unterrichtet 1556 Lehrlinge
im Praxistraining. Die HFGZ ih-
rerseits zählt über 700Studenten
und jährlich rund1100Weiterbil-
dungsteilnehmer.«Vomgemein-
samen Auftritt erhoffen wir uns
eine höhere Schlagkraft in der

Kommunikation», sagt HFGZ-
Direktor Jörg Meyer. Und Zigg-
Geschäftsführer Tobias Lengen
ergänzt: «Mit ‹Xund›könnenwir
die Kräfte bündeln und Angebo-
te von der Berufswahl bis zur
Weiterbildung aus einer Hand
präsentieren.» Dafür sorgen 95
Angestellte und 425 externe do-
zierendeGesundheitsfachkräfte.

MitneuenRessourcen
Wachstumbewältigen

LautMeyer vonderHFGZ ist der
Zusammenschluss «inhaltlich
und nicht primär wirtschaftlich
motiviert». Im IT-Support oder
auch in der Administration lies-
sensichSynergiennutzen.«Doch

es wäre unseriös, punkto mögli-
chen Sparpotenzials Zahlen zu
nennen.» Mit den gewonnenen
Ressourcen wolle man sich wei-
terentwickeln.

Dass die Institutionen mit
«Xund» das Berufsmarketing
stärken,kommtbeiBerufsschulen
gut an:«Dasmacht Sinn,weilwir
dieLeute inderBranchebehalten
wollen», sagt Urs Keller, Prorek-
tor Gesundheitsmittelschule Lu-
zern.«WirsindfrohumjedeFach-
frau Gesundheit, die nach der
Grundausbildung einenGesund-
heitsberuf studiert.»Derzeit tref-
fe dies auf rund 80 Prozent zu.
Das InteresseanderLaufbahnsei
gross: ImHerbst starten erstmals

zwei Klassen. «Die bisherigewar
stets ausgebucht.»

Die neue Dachmarke zeigt
viele Wege im Anschluss an die
Fage-Grundbildungauf.Angelica
Ferroni, Rektorin des Berufsbil-
dungszentrums Gesundheit und
Soziales in Sursee, hofft, «dass
dadurchdieAusbildungen imGe-
sundheitsbereich noch besser
positioniertwerdenkönnen».Ab-
solventender höherenBerufsbil-
dungwürdenheutezudengefrag-
testenFachkräftengehören.«Die
höhere Berufsbildung kann wie
die Berufsmatura auch den Fage
eineKaderpositioneröffnen.» (fi)

Weitere Infos unter www.xund.ch

45000
zusätzliche Angestellte
im Bereich Pflege und
Betreuung braucht es

bis im Jahr 2025.

178800
Angestellte waren

im Jahr 2014 schweizweit
im Bereich Pflege und

Betreuung tätig.

Neubau platzt schon bei
Start aus allen Nähten

Luzern Die Baustelle nimmt Form
an: Auf dem Areal des Luzerner
Kantonsspitals entsteht für50Mil-
lionenFrankendasBildungszen-
trumGesundheit Zentralschweiz.
Im Herbst 2019 soll hier Leben
einkehren, der Neubau bietetPlatz
für rund 800 Studenten. «Nach
heutigen Prognosen rechnen wir
bei Bezug mit 788 Studenten. Die
Räume werden damit zu über
80 Prozent ausgelastet sein», sagt
Jörg Meyer, Direktor der Höheren
Fachschule Gesundheit Zentral-
schweiz. Die Optionen für eine Er-
weiterung am Standort sind aus-
geschöpft. Parallel will man an den
Lernformen feilen – angedacht ist,
E-Learning voranzutreiben oder
der Einsatz von Virtual Reality. (fi)

Sekschüler
ausgezeichnet

Projekt 9 Wie jedes Jahr hat die
PH Luzern auch heuer im Rah-
men des Wettbewerbs «Pro-
jekt9»kreativenSchülernderSe-
kundarschulen einen Preis ver-
liehen. Die Jugendlichen planen
und realisieren während ihres
letztenobligatorischenSchuljah-
res allein oder in Gruppen ein
eigenesProjekt.Amvergangenen
Donnerstagwähltedie Juryeinen
ausHolzgefertigtenRubik’sZau-
berwürfel als bestes Einzel-
projekt. Angefertigt hat ihn der
Escholzmatter JanisZürcher.Er
durfte an der Preisverleihung
einen Sachpreis im Wert von
250Franken entgegennehmen.

InderKategorieGruppenpro-
jekte erreichten Marc Villiger,
EliasLitschi und SamuelKars-
ko von der Schule Root den ers-
tenRang. Siehaben indenAlpen
einen 20-minütigen Tierdoku-
mentarfilmgedreht, geschnitten
und synchronisiert.Diedrei Sek-
schüler erhielteneinenSachpreis
imWert von 450 Franken.

DieGewinnerbeiderKatego-
rien haben zudem den Publi-
kumspreis erhalten. (red)

NeueMitglieder in
Schulkommission
KantiReussbühl DerRegierungs-
rathatdiezweivakantenPlätze in
der Schulkommission der Kan-
tonsschuleReussbühlbesetzt:Per
1. August nehmen Letizia A. In-
eichen und Raphaël Haas ihre
Arbeit auf.Beidesind inderStadt
Luzern wohnhaft. Ineichen do-
ziertMusikdidaktik an der Päda-
gogischen Hochschule Luzern
und hat zuvor mehrere Jahre als
Fach- und Musiklehrerin auf der
Primar- und der Sekundarstufe
unterrichtet. Haas ist Rechtsan-
walt und Dozent für Privatrecht
an der Universität Luzern sowie
an derHochschule Luzern. (red)

GLPwill zwei
Fremdsprachen

Parolen DerVorstand derGrün-
liberalen Partei ist der Meinung:
Auch in Zukunft sollen auf der
Primarstufe im Kanton Luzern
zweiFremdsprachenunterrichtet
werden. Entsprechend lehnt die
GLP die Volksinitiative «Eine
Fremdsprache auf der Primar-
stufe»ab, überwelchedieLuzer-
ner Bevölkerung am 24. Sep-
tember abstimmen kann. Die
Initiativewolle bloss eine«Insel-
lösung» für den Kanton, argu-
mentiert dieGLP,dasLernenvon
zwei Fremdsprachen habe sich
bewährt. Die GLP hat auch die
Parolen für die nationalenVorla-
gen gefasst. Sie befürwortet so-
wohldieAltersvorsorge 2020als
auch den Bundesbeschluss über
die Ernährungssicherheit. (red)

110000 Franken
für Kanalisation

Schötz Im Zuge der geplanten
Überbauung an der Oberdorf-
strassewill dieGemeindediebe-
stehende Kanalisation sanieren
und ausbauen. Die Arbeiten
drängen sichnunauf, dadieAus-
hubarbeitenbereits imHerbst er-
folgen.DerGemeinderat geneh-
migt deshalb einen Nachtrags-
kredit von110000Franken. (red)
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Pflegepersonal in Ausbildung in der Zentralschweiz
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